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KONTROVERSE

JA

NEIN

Von W.E., Publizistin, Basel

Vor Jahren machte ich
mich flr einen grossen
schweizerischen Verlag auf
die Suche nach den Macht-
ménnern der Schweiz. Im gan-
zen waren es zehn Maénner,
die ich stundenlang ausfragte.
Darunter Michael Kohn, zu-
ruckgetretener Energiepapst,
und den damaligen grossen
Migros-Boss, Pierre Arnold.
Und ich entdeckte: Méanner
auf diesen Feldherrenhtgeln
sind nicht frei, sondern im
hoéchsten Masse unfrei.

Sie haben nicht den Panora-
mablick und die Méglichkeit,
frisch von der Leber weg aus-
zusprechen, was sie wirklich
meinen. Der Hofstaat, der sie
umgibt, warnt, kontrolliert,
schreibt vor — im Interesse der
Sache. Der Mann auf dem Gip-
fel ist nicht der Unzerstérbare,
dem niemand mehr etwas an-

Von Genevieve Aubry,
Nationalrétin

ugegeben, es ist ein Risi-

ko, farbig zu sein, wenn
man eine Spitzenposition an-
strebt oder selbst an der Spit-
ze steht (etwa als Bundesrat
oder als Prasident des SRK
beispielsweise).

Aber ein Mensch, der die-
sen Weg nach oben zurtckge-
legt hat, der weiss in den mei-
sten Fallen mehr als andere,
ist vertiefter ausgebildet und
gebildet, hat mehr Engage-
ment.

Er hat auch seine unver-
wechselbare  Personlichkeit,

haben kann, sondern der Ver-
letzliche. Er hat das Gefuhl, al-
le schauen auf mich, alle kon-
trollieren genau, was ich sage,
besonders meine Feinde, aber
auch die Freunde. Eine kontro-
verse Ansicht zu haben in Fra-
gen, die dem aktuellen Trend
zuwiderlaufen, das kann ge-
fahrlich sein.

Das Buch ist nie herausge-
kommen, nicht nur weil mit

vielen Korrekturen die ur-
springlich spontanen mensch-
lichen Gesprache, die ich

mit Machtméannern hatte, in
welchen auch Schwachen zu-
gegeben wurden, alles Leben-
dige herausgefiltert wurde,
sondern darum, weil ich mich

die vielleicht nicht allen in den
Kram passt.

In der eidgendssischen Poli-
tik ist es so, dass alle jene, die
allzu kiuhn aus der Masse ra-
gen, einen Kopf kleiner ge-
macht werden, damit sie wie-
der in die Landschaft passen.

Die Kopfjagerei, die sich in
den Medien hie und da ab-
spielt, ist widerlich.

Aber wie ein amerikanischer
Zeitungsmacher einmal ge-
sagt hat: die Schadenfreude
ist der beste aller Verkaufs-
schlager fur eine Zeitschrift, ei-
ne Zeitung oder die elektroni-
schen Medien.

Das mag damit zusammen-
hangen, dass sich in der west-
lichen Welt jeder zunehmend
mehr eingeengt fihlt, umstellt
von so vielen «musts», dass er
einfach nicht mehr ertragt,
dass es einige Menschen wa-

wehrte, mich zur Schleppen-
trégerin einer Macht, die keine
ist, umfunktionieren zu lassen
— also eine reine PR-Aktion fur
das Hinterland dieser Manner
zu starten.

Je farbloser der Mann —
oder vielleicht auch da und
dort vereinzelt die Frau — ist,
desto unbestrittener wird er
respektive sie sich halten kon-
nen dort hoch oben auf der
Spitze, wo die Luft manchmal
schrecklich dinn ist. O

gen, frei von der Leber weg
ihre Meinung zu aktuellen The-
men zu sagen.

Wo viel Licht ist, ist auch
viel Schatten. Der Trend, die
Meinung jener, die an der Spit-
ze stehen, so fad zu neutrali-
sieren, dass sie keinen Aussa-
gewert mehr hat, oder origi-
nelle Ansichten zum Anlass zu
nehmen, die Personlikchkeit,
die sie gedussert hat, zu diffa-
mieren, bis der Betroffene
ernstlich darunter leidet, wird
zur Folge haben, dass sich in
absehbarer Zeit niemand mehr
fur diese grausame Form von
Offentlichkeitsarbeit zur Verfu-
gung stellen wird.

Bei aller Rucksicht auf die
Organisation, auf die Partei,
auf die Anliegen, muss es
moglich sein, dass man sich
als Frau, als Mann an der Spit-
ze auch einmal einen Schlen-
ker gegeniber den Massen-
medien erlauben darf, ohne
dass einem zur Strafe dafur
der Teppich unter den Flssen
weggezogen wird. [E]

ACTIO b



	Kontroverse : müssen Menschen an der Spitze farblos sein?

